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Als ich in den CBF eingetreten bin vor bald zwei jahren, habe ich noch
unterschieden zwischen (körperlich) b's und nb's. Jetzt gibt es für mich nur noch den
unterschied "die anderen" und ich.
Sicher ist es möglich, auch mit so einer behinderung fertig zu werden und die
werte des lebens anderswo zu suchen. Ob mir das gelingen wird, ist jedoch eine
andere frage, denn in solchen bereichen ist mein wille der untrennbaren einheit
von körper und geist unterworfen. Diese einheit aber bestimmt in unberechenbarer

weise meinen gemütszustand.
Noch ein wort zum beitrag von Christa Remagen im märz-puls. Am schluss des
artikels schreibt sie über ihre "Unfähigkeit". Wird darin das wort "problème"
mit "behinderungen" ersetzt, so wird klar, dass sie sich deswegen keine vorwürfe

zu machen braucht. Genausogut könnte sie ihre Unfähigkeit, einem gelähmten
das gehen beizubringen, beklagen.

Martin Bleuler, untere Halde 15, 5400 Baden

Meine motivation für mein Zusammensein mit gesunden
Es ist für mich eine absolute notwendigkeit, dass ich viel kontakt pflege mit
gesunden, denn wenn man an den rollstuhl gebunden ist wie ich, braucht man
schon für den kleinsten Spaziergang jemanden, der den rollstuhl schiebt.
Neben dieser tatsache macht es mir aber auch viel spass, mit gesunden etwas zu
unternehmen. Es ist mir im allgemeinen viel lieber, mich mit den gesunden
auseinanderzusetzen, wenn ich nur unter behinderten bin.
In letzter zeit lernte ich viele gesunde kennen, die mich als echten partner
anerkennen.

Margrit Altorfer, Adlergarten, 8102 Winterthur

Kleine wunschliste

Als ich den märz puls gelesen habe, ist mir als erstes aufgefallen, dass die nb.-s
zwar ausführlich über ihre motivation berichteten, nicht aber über die Schwierigkeiten

die sie mit b.-s haben, oder hatten. Oder waren das etwa extrem schwierige

menschen, die mir davon erzählten, wie sie unsicher sind, wenn sie einen
b. zum erstenmal begegnen? Oder stammen die beitrage nur von n.b.-s, die
mit b.-s bestens auskommen. — Wenn ich mich recht erinnere in einem einzigen
beitrag habe ich davon gelesen, dass die erste begegnung mit b.-s ein schock war.
Oder darf der n.b. das nicht zugeben. Oder will er/sie es nicht tun aus angst es
könnte den b.verletzen. Bethli Halder schreibt zwar davon, dass sie ausgestiegen
ist, warum weiss man nicht. Statt dessen versichert sie, dass ihr der einzelne b.
nicht gleichgültig ist. Wenn ich aber so etwas lese wird mir verdammt unwohl.
Genau so, wie wenn ich über den b. ganz allgemein lese und als trost darf ich
erfahren, dass der b. im rollstuhl auch ein mensch ist. Wenn das aber so ist,
darf ich ja meine bedürfnisse und wünsche formulieren und kann mich auch
dafür einsetzen. Dazu brauche ich aber - da meine körperlichen möglichkeiten
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ziemlich beschränkt sind - andere menschen, die mir fragen stellen, anstatt zu

denken: die ist ja b., hat selber genug sorgen. Die mir auch sagen, jetzt habe ich

keine lust dir zu helfen, anstatt zu sagen: du arme, ich muss dir ja helfen, und

dann habe ich eine gute tat vollbracht. Das wäre also meine kleine wunschliste

gegenüber denen, mit denen ich zusammenarbeiten oder einfach plauschhalber
Zusammensein will.
Eva Nemeth, St. Jakobstrasse 7, 8004 Zürich

Erfahrungen

Nachdem ich nun beinahe bis zum letzten tag gewartet habe, möchte ich nun
doch noch einige kurze bemerkungen über meine erfahrungen mit helferinnen/
heifern schicken.

Also, sie sind durchwegs gut - bis heute auf jeden fall! Wahrscheinlich hat es

eben auch einen einfluss in welche art lager, ferien etc. man geht und wie man

sich selbst verhält.

Vor fünf jahren war ich in einem lager in Paris und lernte dort eine Studentin

und zwei Studenten kennen, heute sind sie zwar aus berufsgründen weggezogen,
aber ich habe trotzdem noch guten kontakt mit ihnen. Diese drei haben eigentlich

mein bild vom "idealen helfer" geprägt: spontan helfen ohne immer zu

sagen "warte, das mach ich, du kannst das nicht" oder irgendwie seine eigenen

minderwertigkeitsgefühle kaschieren wollen hinter einem rollstuhl etc., sondern

einem behinderten entgegenzukommen wie einem nichtbehinderten, einfach
und ohne Vorurteile.

Zum schluss möchte ich dir noch einen ganz besonderen Vorfall erzählen. Als
ich in Persien war mit einer gruppe, von der ich vorher nur jemanden gekannt
habe, hatte ich schon etwas gemischte gefühle. aber es klappte alles vorzüglich
und die helferinnen und helfer waren durchs Band absolut "normal" zu uns
behinderten. Ich weiss nicht mehr genau, wie wir darauf gekommen sind, aber

plötzlich sagte ein helfer: "Weisst du in so einem land ist es noch gut, wenn man

rollstühle dabei hat, man kommt viel besser durch so ." Stell dir vor, ich als

beschützerin von einigen heifern. Irgendwie kam ich mir richtig gut vor!

Gisela Hartmann, Aumattstr. 72, 4153 Reinach 1

Diskriminierender beigeschmack

Die frage in der märz-nummer von PULS nach der motivation von nichtbehinderten,

den kontakt zu behinderten zu suchen und sich für diese zu engagieren,

hat für mich einen diskriminierenden beigeschmack! Kann denn die redaktion

vom PULS nicht daran glauben, dass das zusammenleben zwischen b's und nb's

etwas natürliches und selbstvertändliches sein kann, so dass man gar nicht nach

einer besonderen motivation fragen muss? Warum hängt denn in unserer

scheiss-gesellschaft über jeder beziehung und über jeder gemeinschaft zwischen
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